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u Anfang diſes lauffenden Jahrs
An hatte der Hochwurdiaſte EstzMin.S Furſt/ſchoff von Wienn, Joannes Jo-

aus den Grafen Trautſon von Falcken-
ſtein einen eifriaen HirtenBrief an ſei.
ne geſammte Geiſtlichkeit heraus gege—
ben, um ſelbe ihres Amies zum Heyl
der Seelen- zu erinnern. Es wird von
nothen ſeyn, daß wir den Jnnhalt diſes.

zumn. Heyl nothiwendige, welche ais Mit
telina und Adiankora zwar nutzlich, und
erſprießlich, aber doch nicht glſo ohne Un
terläß dem Volck ſollen eingepraget wer
den, daß darneben die nothwendige Ding
verabſaumet werden.

Die Nothwendige awahrheiten benam
ſet. er jene, jo, die Bauptbumncten un7*

ſers Glaubens betreffen, das Vertrauen,
die Zufſiucht au Chriſto, welcher allein (in
 dem eigentlichen Verſtand) uinſer Mitt—

KSs bezeuget diſer groſſe Hirt:; Anfangs, ſer iſt, da unterdeſſen die Heilige nur Fur
wie nahe ihmean  dem Hertzen lage die
Sorge, daß, das Wort GOttes. dem:
VWeick vecht »und nath dem. Sinn: und:
JWillen der Kitche GOtten vwolgetragen;
und gepreditget werde. Ert machet als
dann einen Unterſchied unter den Catho-
liſchen Wahrheiten;z einige netinet er ſol
che, welche nothwendig, zu alkererſt, und
auf: das Kraftigſte zum Heyl: der Seelen
ſollen eingedrucket, und. geprediget wer
den, als weſentliche, zum Heyl! nothwen
dige GlaubensWahrheittn; andere aber
nennet er zwar nuůtzliche aber uichtf alfo

dDe Mitteibing, aagt. er,fepen die

d A

ſereche ſeyndz die Lehre von den Verdien
ſtevChriſti, von dar. Buß/ Beuerüng des
Lebem, und Verinchdung der Sunde c.

Waltheiten vpn. em blaß, von Anruf
funslder Heiligen, von den Wallfährten
zu Wunderthatgen Bildnuſſen,  von den
Bruderſchafften.

Er meldet ferner, es ſeye zwar nutzlich
und loblich, daß man prediae von den
hejligen Bildern von den, Wundern, ſo
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dabey geſchehen, von dem Wallfahrten,
von den Ablaſſen  von den Helligen.

J
J

dingen in ihren Predigten. handriten, nur
alljeit von den Ablanen, von den Heili-
gen, von Bruderſchafften, von Antuf—
fung der Heiligen den Zuhorern predig,
ten; diſen Predioern konne unheut. vot
geworffen werden, was ehemahlen zü
Lutheri Zeiten den Predigeren vorsewotf
fen worden, daß ſie nur jederzeit von
Mitteldinaen, ſehr wenig aber von Chii—
ſto und den Grund-Satzen des Gzau
bens redeten. Er erklaret, ſolche Predi-
ger fehleten groblich, und waren inan
chesmal Schuld daran, daß durs einfäl
tige Volck. mit Vernachlaßigung der
GrundWiahrheiten, der Gottlichen Ge
botten ſich auf eine Aberslaubiſche Weisi
auf die Bilder, Roſenkrantz, Bruder
ſchafften; und Andachten zu den Heilt
gen Gottes verlaſſe.

Er ſetzet endlichen hinzu, daß aud jene
Prediger fehleten, welche durch Schma
hen uber die Obrigkeit, das Volck zur!
Aufruhr und Unjzufriedenheit erwechten;
wie auch jene, welche in ihren Predigen
ſich kecker Auslegungen der Schrifft, und
anderer ungereimter Dingen und Autdru
ckungen bedienten, oder! gar Schertz und.
Poſſen auf den Cantzeln trieben.

Das iſt der Jnnhalt des Wieneriſchen
Hirten-Briefs, ohne daß mir einer ſugen
konne, ich hatte nicht getreutich den Im.
halt diſes Briefs gegeben.

Nun aber aus diſem Jnnhalt, erhellet
klar und deutlich, daß diſer Hirten-Brief

uertnnmiaI

ide
J

ben,
ſey.l

Es iſt Catholiſch erſtlich was diſer Hir

ten Brief ſagt: „Daß die Ablaß,
die Anruffung der Heiligen, die
Bruderſchaffien, die Roſenkrantz,
die Wallfahrten zu den heiligen

Bildern, nucht gebotten ſeyen, daß
ſie nicht zum Hehl. unothwendig.
ſeyen, daß ſte nur Mittelding, und
Adiuphora ſeyen. Das iſt gantz Catho
liſch, das iſt eine gantz Catholiſche Lehr;,
und wohl gemercket, diſe Lehre ware ſchon
dazumat eine gantz Catholiſche Lehre, da
der Aufſtand wider die Catholiſche Kirche

geſchahe, da die ſo genannte Reformatores.
gebohren. wurden, folglich vor daß die
AuglpurgiſcheConfeßion  dem Kayſer uber
reicht worden, vor daß die Apologia zu
Schutz der Confeßion geſchrieben wordem
vor das ConcordienBuch zu Stand ge
kominen: Die. Sache iſt ſo hell und hei
ter, daß niemand anderer, als nur ein
Blinder diſe nicht ſihet. Es ſeynd ſchon da
zutnal. auf roffentlichen Academien vorge
leſen worden die Theologia betri. Lombercdi,
des Heil. Thomæ Aquinatis, Joannis Scoti
und anderer,. in der man alle diſe Lehren,
als Catholiſche: Lehren finden kan. Es ha,
ben ſchon dazumal diſe Lehren behauptet,

und offentlich verfochten, unſer Catholiſche
Controvarſiſten Eckius, Emſerus, Guninus
und tauſend. andere, alſo daß/ da uns die
Augſpurgiſche Confeßioniſten etwas ande

kes



usbeſuchll.en, Jedermatin mit Augen ſi
het, daß dife ihre Bezuchtigungen nicht an
derſt wohin gehoren, als nur unter jene do-

los, mendacia lapſus, Betrug, Lugen
und Fehler, mit denen ſo vielen Seetirer

uu

Es iſt Catholiſch, zweytens, was ferner
diſer Hirten-Brief ſagt, daß obwohlen
es nicht gebottrn iſt, die Heilige anzu

rum die man dazumal vorgeleſen, aus
dem Concilio von Trient. Diſes zu erfah
ren, hat miiu. nichts anderes vonnothen,
als der Augen zum Bucher leſtn.

C..
Es jſt Drittens gantz Catholiſch die Lebe

re det HirtenBriefs, daß die Predi
ger zu lillererſt, und vbrnehmlich
reden ſollen von den alleiijigen wah

reu Mittler Chriſto dein Errn,
von ſeinen uberflieſſenden Merdien
ſten, von der wahren Buß und Le
bens-Beſſerung, von Flucht und:
Vermeidung der Sunde; und an—
dern zum Hheyl nothwendigen Din!

DDden. konne geredt uns. geprediget
werden vojrden Mitteldinaen, von
demlblafſen) Briuiderſchaftten. Ro

tenkrüntzen Wallfahrten, Anrufr.
futzqgrder VOeüligen, welthe ja auch bey

unſs Cathanunen  nicht, in dem vihenlichen
untrvtenhend annnd: die Mitthyr ſon
dern vur: Fvſperhereſehiſd ja uch. mimn
mermehr etwarl andetes gaveſen:. ſlhnhnnn

Diſe Lehre beb hirtenu Bliefs ſtiganz
Eltholiſch, und ſie: ware ſchon Catholiſch,
bor!und zuLutheri  Zaitend dann ue iſtvfe
ferbar dar  ſchon dazunai voniſatholiſchen
Lehtorn iuußbluliget rnn den der Wlißlctaurh

verſchiedener Prediger, welche mituind
anfeßung der nothwendigen Wahrheiten
fahdut mit Rutetkingeti aufgehaltrn Ts

—hee.—

iſt nicht unrecht geweſen, daß die Herrn
TLutheraner zu Lutheri Zeiten auf diſen

Pißbrauch geſchmahet haben, ſelbſt die

Catholiſche Lehrer haben ihnen recht gege
ben, und mit ihnen uber diſen Mißbrauch
ſich ereiferet. Aber es hatten die Herrn Lu

theranor noch ferner mit diſen Catholiſchen
Lehrern halten ſollen, ſie hätten ſollen mit
dan. Heil. KirchenRath zu Trient die Miß
brauch aufheben, und den hüten Braüch
behalten; nicht aber, wie ſie geihan, den
Brauch und WMißbrauch mit einander ver
werffen, und das Kind ſamt dem Bade

dusſchutten.

Es iſt Viertens gantz Catholiſch, was
ferner der Wieneriſche Hirten- Brief meldet,
daß jene Prediger groblich fehlen, wel
che, mit Schinahen auf die Obrigkeit,
Anlaß zu Unruhen und Aufruvren ge
ben, oder welche das WortcoOttes

durchPoſſen oder andere Unanſtundig
keit entheiligen. Das iſt gautz Cathvtjſch,

und ware ſchouatholiſch zu Lutherleiten.
Dann .ich glaube, alle Herrn Lutheraner
werden zugeben, daß unſere Geſellſchafft
gut RomiſchCatholiſch ſeye, als welche
poir ihrem Anfang, den ſie zu Lutheri Zei
ten genommen, jederzeit fur die Catholiſche
Kitchen geſtanden. Und man findt in un
fertn Noglen, daß wlr vorgemelhote Fehlrr.
zu vermeyden uns befleiſſen ſollen. Diſe
Reglen ſeynd gewißlich Catholiſch.

O ſorniſt dann der Wieneriſche Hirten
Brieß in allen Puneten ErtzCatholiſch,
et haltet in ſich eben: jene Lehten, wel
che! die Catholiſche Kirch ſchon  vor Lu
theti tZeiten mit beyden Armen umfan
gen hat, und welche wie eben diſer:Brief
anmercket, von Nb den meiſten Catho
liſchen Predigern geprediget werden, von
ſenen Predigeren; wolche mit Eifer und
Gufftbrgabet igrem Predig Amt recht
und vortrefflich vorſtehen, und wieder wel
che Lehren fich nur einigewerfehlen: u

14rciſn wuenneteunſereeingſput/

ged Gecren Lutheraner: daher, laſſen! di-
ſen Brief micht: nuvnihren Zeitungen, ſoi

detu in vverſehiedenun Blatteren drucken
innnwar: auchalateiniſch und  Teutſch,
ſoeuln Ahne: unter die Jhrige aus, als
warediſer Brief; mit ihrer Lehre einſtim
uienben als konime:der Hochwurdigſte Ertz

Bichoff· von Wien mit ihren Meynun
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gen ubereins; und zwar mit ſo frohen
und getroſten Muth, daß man ſich ſo zar
nicht: geſcheuet, auf offentlicher Gaſen
unſeren Catholiſchen Geiſtlichen diſe Bli
ter anzubieten, als ein Zeugnuß, daß es
unſere Biſchoff mit der Lehr und Mir
nung diſer Herren Lutheraner halten.

Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß es nur
der gemeine Lutheriſche Pobel ſehe, wil
cher ſich einbildet, diſe Wieneriſche Lehr
treffe mit der Augſpurgiſch Lutheriſchen
zu, dann der gemeine Pobel kunte ja auch

in der Nachbarſchaft, in den umliegen-—
den Lutheriſchen Gemeynden kein ſo frw
hes Jauchzen und Frolocken erweckrn,
wie doch geſchehen, indem man auch an
derswo unſeren Catholiſchen vorgerucket,
das Wieneriſche ErtzBiſtum halte es mit
dem. Augſpurgiſchen Lutherthum. Man
bat pielmehr, wie es ſcheinet, Urſach zu
glauben, quch die gelehrtere allhieſige Her
ren Lutheraner ſeyen eben diſer Meynung,

und. geben das Gewicht diſen Ruff. Ja
man hat villeicht gar Urſach zu glauben,
daß ſo gar ihre Prediger damit einſtim
mig ſeven; dann diſe hatten ja anſonſt
den Jhrigen den Jrewahn benommen, ünd
verhinderet, daß das Volck Catholiſche
Lehren in ſo wichtigen Puncten nicht fur
Lutheriſche anſehe.

Wann aber deme alſo iſt, wann das
allhieſige Lutheriſcehe Volck, wann ihre
Gelehrte Cihre ſogenannte Geiſtliche und

Hirten) offentlich aus ſaaen, daß der Wie
neriſche Hirten-Brieſ mit ihrer Meynung

ubereins komme; O was muſſen wir
dann jetzt von den allhiefigen Herren Lu-
theranern halten? Was anuß ich von
ihnen erzehlen? Ach  was kan ich ande
res erzehlen, als nur was troſtreiches fur
uns  Catholiche, nemlich daß die alhie;
fige Herrn Lutheraner. von der  Catholi
ſchen Warheit uberzeuget, uns und, un.
ſerer obſiegenden Kirche die Hand als
Uberwundene bieten,. daß ſie inedrrhen
wichtigen Puneten vor einigen Wochen
Catholifeh worden/in den Puncten. von
Anruffung der Heiligen, in den: Pun
cten von den Ablaſſen und Bruderſchaf
ten, in den Puncten von den Wallfanr
ten, Verehrung. der heiligen Bilderrz
in drey wichtigen Puneten, das, iſt, in
denjenigen, wegen weſchen ſie tinſten
oroſſen Theils aus dem Schiff Petti in

das Meer ſo vieler Jrrlehren ſich geſture
tzet haben.
J Einmal, wann diſe Herrn jetzt behau

pten wollen, daß dieſer Wieneriſche Hir
tenBrief mit ihrer Meynung ubereins

komme, ſo muſſen ſie ihre Lutheriſche
Meynung vor einigen Wochen geändert,

und die Catholiſche angenommen haben.

Vor diſen Wochen ware die Lutheri
ſche Mehnung„und .muſte ſeyn, daß die

Ablaß, die Anruffung der Heiligen, das—
Waltfahrten, c. nicht nur eine nutzli

che und lobliche, ſondern vielmehr. aber
glaubiſche, unerlaubte, den Verdienſten
und dem Mittler-Amt Chriſti nachthei
lige Dinge ſeyen. Das muſte vor Zei
ten die Meynung der Herren Luthera-
nern ſeyn.

Anjetzo abet, da der Wioneriſche Hirten
Brief meldet, alle diſe Ding waren zwar.
keine zum Heyl ſo nothwendige, aber doch

nutztiche, und lobliche Ding, von de—
nen zu predigen nutzlich und den GSeelen.
erſprieslich iſt, und. da unſere Herrn Lu
theraner offentlich ausſprengen, diſer
Brief treffe mit ihrer Miyhnunh ein, was
kan mand anders ſagen, als ſie haben

ihre Meynung vor einigen Wochen gean

deret? Es ſeynd ja zweyn gantz unter-
ſchiedene Meynungen, wann eine ſagt, di
ſe. Sgchs ſeye aberglaubiſch,. unerlaubt,
verbotten, Chriſto nachtheilig; und wann.
die andere ſagt, eben diſe Sache ſeye er

laubt, nutzlich, loblich, den Seelen er
ſprießlich. Oder iſt es oann rines, aber
glaudiſch ünd loblich, nuhlich und verbort
ten! erlaure vtid Chriſtv nilchtheilig? daß
die Autaß und andete Mittelding abern
glaubiſch cuſeyen, haben diſe Herren
vor Zeiten geiehrt, geglaubt, geprediget.
Daß ſie lublich ſeyen cſqgem ſie jetzt, da
ſie: denHirtenBrief von Wien genehm
halten. Hat diſes goſchehen. konnen oh
ne die Meyrrug zu verandern?

odti:
 Ach ſo laſſet mich dann, liehe Herren Lu

theraner, laſſet. mich verkundigen, laſſeh
mich  ihnen ſagen, ihr!konnmet. mit uns in
Einiareit: des. Glaubens (In diſen wichtig
gen Jluncten wenigſt.]., das Oſterlam

zuneſſen.n  e cllieus eAben aeeiiſ dos he dnnn kuheln

ner? waruni ein ſo ſaures Geſicht? wol
let



let  ihr uns die Freude nicht gonnen,
daß wir euch fur Catholiſch halten? zvole
let ihr ohngeachtet diſer eurer ſo feuerli
chen Anpreiſung des Wieneriſchen Hir
tenBriefs dannoch Lutheriſch ſeyn und
verbleiben? Wann diſes iſt, ſo verſeyhet
mir, daß ich euch gantz wider meinen Wil
len, nur von der Wahrheit gezwungen,
etwas Unbeliebiges ſagen muß.

Jch muß euch ſagen, daß, wofern ihr
itn diſen dreyen wichtigen Puncten eue

re Lutheriſche Meynung nicht geandert,
und nicht Catholiſch worden ſeyd, ſo habt
ihr ertz ungereimt, oder gar boslich ge
handelt. Verzeyhet mir, ich muß es ſa
gen; die helle Wahtrheit zwinget mich.
Dann da, ihr das Ertz-Biſchoffiche
ESchreiben furſ eure Lehre ausgegeben,
habt ihr wohl den Jnnhalt diſes Brie
fes derſtänden, und eure Lutheriſche Lehre
dargegen gehalten, und beyde recht.erkennt,

oder habt ihr diſen Jnhalt 2c. nicht er
kannt? habt ihr es. nicht erfqnnt, und
dannoch beyde Lehren fur ubereinſtjimrhend
ausgegeben? ſo habt ihr ſehr ungereimt
gehandelt. Oder habt ihr ſie erkennet,
und dannoch wider eure Erkanntnuß und
Gewiſſen zwey ſo unterſchiedene Lehren fur
eine qusgeruffen? ſo habt ihr ſehr boßlich
gethan. Was aus doyden beliobet. euch
nieine Herren?

Jchiwill fur euch das mittlere erwahlen,

ich will nur ſagenn ihr habt die Sache
nicht jerht erkennet. Aber gebet acht, wie
untgerei nt diſes fur euch heraus konume.

nachdrn en, uuvzwar or en hutzlieu.n u ich ſeyevou. din cht ungerennt ſs nach 4.

dchd—ocht  gr tetten ware daß. das Wallfahrten ſucht
nutzlich pder oblich. ſoüder: aberalauoiſch
ſene  Nutlich lhlich, und. aberalau.
ſenrten .V hür.. dotbſſch: ſehnd zwen widerſpre.

ſeynd ſchwartz und. weiß,
nein; Jſt es nicht noch

weiß, ja und nein fur eines halten, fur
eines qanruffen? den Hirten-Brief, wel.
cher Ja ſagt, und die Lutheriſche Lehre,
welche Nein. ſagt, unter einen Huth zu
ſammen reimen? kunte etwas ungereim
ters ſcyn? wann ich ſchertzen wolte, mu
ſte ich nicht von einem ſolchen Menſchen,
welcher diſe zwey Ding fur eines verkauf
fenjwill, mit hohniſchem Gelachter ſagen:
Diſem Kerl ſeyen die Rader abgeloffen?

Der Wieneriſche HirtenBrief ſagt, die
Anruffung der Heiligen ſeye ein Mittel—
Diug, das iſt, welches nicht verbotten iſt,
ſie ſeye den Seelen erſprießflich. Die Lu—
theriſche Lehre ſagt, die Anruffung der Hei

ligen ſeye verbotten, dem Mittler-Amt
Chriſti zuwider. Unverbotten und berbot
ten, den Seelen nacherſprießlich und Chri—
ſto nachtheilig, ſeynd zwey widerſprechen
de Ding, ſchwartz und weiß, ja und nein.
Schwartz und weiß fur eines halten, ja
und nein fur eines ausruffen, iſt das nicht
ertz- ungereimt? wann ich ſchertzen wol
te, muſte ich nicht ſagen ein ſolcher Be—
urtheiler der Sachen habe furwahr des
Wunrmſchneidens vonnothen?

Der Wieneriſche HirtenBrief behau
ptet, die Ablaß c. waren eine nutzliche
heilige Sacho, man konne nutzlich davon
predigen, obwohlen ſie keine nothwendi—
ge Sache waren. Die Lutheriſche Lehre
haltet die Ablaß fur aberglaubiſche, unzu—

lanige Dinge, welche den Genugthuungen
Chriſti. zju nahe treten. Den Seelen
nutzlich, erlaubt, und doch verbotten un—
zulghßig aberglaubiſch, und die Ehre Chri—
ſti ichmalerend ſeynd ja zwey widerſpre,
chende Dinge, ſeynd ſchwartz und weiß,
ſeynd ia und nein. So kommen dann der
Hirten-Brief und die Lutheriſche Lehr zu—

J Jſammen wie Tag und dacht. .Zwey
Widerſprechungen, ſchwartz und weiß,
Tag and Nacht, Ja und Nein fur eines
anſehen, fur eines ausruffen, fur eines vere
kauffen, iſt diſes nicht lacherlich unv un
gereint? wann ich ſchertzen wolte, muſte

 ich uicht dergleichen Großſprecher fur die
jenige ausruffen, denen es zwey Fiüger

obir der Naſen fehlet?

hind wie ungereimt iſt noch ferner di.

ſes daß ſie, meine liebe Herrn Lutheraner,
ciif ſolche Weiß uch in die  groſte Gefaht
geren, von ihren jelbſt eigenen Glaubens
Gunoſſen verketzetet, und in den Lutheri

A.z ſchen



ſchen Baun gethan zu werden? Es ha
ben vor Zeiten die Lutheriſche Adirphori-
ſten, Eber, Pleffinger, Juſtus Meniu, Ma-

jor, Melanehton, die Wittenbergen und
Leipfiger'nur in rinigen wenigen Stucken
ſich zu den Carholiſchen gewendet, und ei
nige Adiaphora, oder Mittelding zugelaß-

erſen, als gleich ein gantzer Schwaru der
anderen Lutheranern mit Wigando, Elacio,

den Thuringern und vielen Lutherſchen
Academien wider ſie aufgeſtanden, deſel
be verketzeret, verfolgt, verdammet haben.

Jetzt geben ſie auch, da ſie den Wie—
nieriſchen Hirten,Brief als mĩt ihrer Leh
re einſtiinmend gut heiſen, Gelegenheit,

daß man von ihnen glaube, ſie komme mit
denCatholiſchen in mehren adiaphorisuber

eins, und ſo gar in denen, deren Verwer—
fung doch die Hauptſtuck gleichſam des Lu
therthums ſeynd, in den Ablaſſen, Anruf
fung der Heiligen ec. in was Gefahr ſe
tzen ſie ſich nicht als Ketzer bey den Jhri
gen angeſehen zu werden? iſt diefes nicht
ertz-ungeſchickt

Jch leſe auf einem Blat, auf welchen
der Hirten, Brief. in den Druck heraus
gekoinmen, auch dieſe Wort: Franck
fürt und Leipzig. Aſt es wohl deme a
ſo, daß diſer HirtenBrief auch zu Franck
turt und Leiptig zu diſem Ziet und Eud
heraus gegeben worden, daß inan der Wel
wolle weis machen; derHochwaurdigſte Ertz

Biſchoff von Wien ſtimme mit der ietzigen
Lutheriſchen Lehre, ubereins? oder. iſt es
nicht wahr, daß diſer HirtenBrief an di

4

Demæe ſeye, wie ihm wolle; beydes
ungeſchickt. Kaben die Herrn Augnpurg
dine Stadt wider ihren Willen in einAu
ſpürgiſche Druckerey gezauberet, ſo haben
ſie diſe vornehme Stadt, und zwar ihre
ſo beruffene hohe Schule zu Leipzig dem
Gelachter der vernunfftigen Welt preiß
gegeben, welche anjet urtheilen kuntees
habe die Gelehrte von Franckfurt und kei

zig die Witz verlaſſen, daß ſie eine in dim
wuirtenBrief enthaltene, der Lütheriſchen b
ſchnrur grad, und: wĩderſprechend entgegen

Juuuln, oder ſit haben bey den üvlluentnekte Lehre fur eine Lutheriſche  Lehre t

ul

theranern diſe deyde Stadt in Verdacht

geſetzt, als wolten ſie ran! dreyen wichti
gen Puneten mit den Catholiſchen halten,

ja als wolte Leipzig ein neues Leipziger ln
terimn ſchinieden, und ſich auf ein neües der

Verdaminung, Verketerung, und Fluch
der andern Lutheranern ausſetzen.

Jſt aber diſer HirtenBrief in der That
zu Frauckfurt und Leipzig gedruckt wor
den, um, wie pie allhieſtge. Herrn Luthera
ner vorgeben, der Welt bekannt zu ma
chen, daß Wien Lutheriſch geſinnet.ſeye,
ſo iſt ja auf ein nieues ungereimt, daß ſich
auch diſeStadt zu erkenneti gegeben /als ver
ſtunden tie unſere, und vielleicht ihre ſelbſt
eizenie Lehre mcht.

Mein EOtt! meine liebe Herren wie

viele ungereimte Ding in einer einjigen Be
gebenheit!: Allein es ſehe fern von mir daß
ich alle ünd jede aus hieſigen und aüch an
detſtwo ſich befindenden Herren Lüthera
nern rur ungeſchickt.ausruffe; ſo vile ver

nüniftiar werren Lutheraner aller Orten fur
ungeſchickt angeben das ſey ferne von mir.

Indeſſen iſt der Vernunft Schluß 2—
maccht, und ihr onnst diſen aicht utn oſe

l, ſen; aus dißherigen itt klar, vaß ihr unh alle
dere, ſo es mit euch, den Wieneriſchen Hir·

e ten-Brief betreffend, gehalten, entweder in
t dreyen wichtigen Puncjen Catholiſch wor

handelt haäbt. Nun wollet ihr, gantz giaub
lich, nicht; daß man euch in diſen Puüncten

furCatholiſch ausruffel: Gantz wahtſchein.
lich wollet jhr auch nicht, daß man euch fu
ungeſchickt angebe; und ich felbſten wif die w

ſes uſcht! behute inich GOft duvor, dünh ich!
ſithe euchweit liebrr Cutholiſch. O ſo er

 laubbkt mĩr dann, daß ith euch fur VEutho
iſt liſch verkunde, damit ich rürnt gar fur boß
er euen andeben und vor bet Welt üklagen
g- müſfere

Iue uuee

ge
ni

drunarn, fur boß erkenne; Watin ihr
cht Eutholiſch ſeyd in biſen drey angenen

nen P gatt

Fuhrtwlhrweturiht tthe Catholiſth vigrz
den, unlh auch nicht ungeſchitkt iegh, ſolhreun
bet ihit nilchts mehr ubraalg dar lenellth
von der Wahrheit  vibet meinen Wlen,

ene Punctenn, und gülh icht ungeſch
t

ch und eE
gehändelt habt, ſo habt ihr das, was ithrar

e- thän, gantz wohl bebu tſum. un wit b!
ue kanniun de Lehit und dre Aunhalts des

 gö-



bekannten HirtenBriefes gethan. Habt
ihr aber die Lehre und den Jnnhalt des Brie
fes erkennet, habt ihr eure ſelbſt eigene Lehre

eingeſehen, ſo iſt nothwendig, daß ihr zwi
ſchenbelden eine Himmel weit enifernte.
Lehre entdecket, eine ſo unterſchiedent Lehre,

uls zwey gegen einander ſtreitende Satze,
als ja und nein, als erlaubt ujid verbötten,
den Seelen nutzlich, und aberglaubiſch,
loblich und Chriſto nachtheilig ſeynd. hichen Gachen eine gantz gute und friedſa—

t Habt ihr aber diſen Himmelweiten Un
tälfd led entderket unh dannoch in die Welt

pinaus gejagt, dieſer HittenBrief koinme
mit eurer Lehre ubereins, der ErtzBiſchoff
rede Lutheriſch, ſo iſt ja dieſes wider alles
Wiſſen und Giwiſſen, und folglich boßlich
geredt.

dga das iſt nicht nur alleinig platterdings
und ſchlecht hinweg boßlich, ſondern ſehr böß

Ucch gethan. Jhr liebe Herren, die ihr gelehrt
und Kenner der Sachen ſeyd, ihr gebt dor,

DdDaß der Wieneriſche Hirten-Brief mit der
Lutheriſchen Lehre, bereinsſtimme, und ge
bet: Gelegenheit eurem einfaltigen Volck,
daß es diten Brief mit Luſt, Vergnugen, u.
mit der Nehnung lrfe, uls ſeyetu vtſen Beief
die Lutheriſche Lehre enthalten. Diſes Volck
nun lieſet in diſen Brief, daß die Ablaß, An.
ruffungen der Heiligen, Wallfahrten etc. nutz

doch von eurer Lehre fur aberglaubiſch, ver
dammlich, unerlaubt, Chriſto nachtheilig
ausgeruffen worden.

nuue

Kunte wohl etwas doſers ſeyn, als eu
reu aur euch vertrauenden, an eurekk vtunð
aunc Ginn hangenden Volck, die; Thurzum

Sdolten jedemnoch unſere Hexrten LutheAberglauben, zuſ eurer Lehre nach, verbotte
nenz die Verdienſt, Genugthuungen und
MittletAmt Chriſti ſturmenden Dingen
und Satzen eroffnen?

etne  re ulJa noch oberdas, lkonnte ſetwus boſets

ſeyn, als eure Gründe des Glauberns mit
duden, undl Betrug ſchutzen und unterſtu

ten wollennn u

lith und loblich ſenen daß man nutzlichduvon
reonenn njoge. So gebr ihr dann Gelegen

helt, däß euer Volck ſolche Dingebillige, die

Es ſeye abermal fern von mir, daß ich
ſo aig von euch dencke oder rede, daß ich euch

fur boshaft halte.. Jchdencke ehrllcher von
euch aber gebet mir ein Mittel an die Hand,

daß ich auch ehrlicher von zuch reden kome.
Jchſtehe hier fur einer Catholiſchen Gemein
de, und mochte ja von Hertzen igern von euch
ehrlich ünd loblich reden. Jhr gonnet uns

in diſer Stadt in ſittllchen. und Burger

me Nachbarſchafft; erlaubet mir, undigebet
mir Urſach, daß ich eüch auch als unfere gute
VNachbarn in Glaubens Sachen moge an
ruhmen. Eines aus dreyen, wie ihr hishero
geſehen, iſt vonnothen, entweders, duß ich
ſage, ihr ſeyet in drey wichtigen Sächen Ca

tholiſch worden, oder ihr habet ungereimt
odergar boßlich gehandelt. Die zweh letz
tere Ding zu verkunden wunſchet ihr, glau
be ich, ſo wenig, als ich. So laſſet mir
dann zu, daß ich euch als unſerebeſte Nach
barn, das iſt, als Catholiſch ausruffe; er—
laubet mir, daß ich ſage und verkunde:

Unſere allhieſige Herren Luthe
rauer ſeynd vor einigen Wochen in
drey wichtigen Puncten Cuatholiſch
worden. Sie erkennen und bekennen
nunmehro, daß die Ablaß, die Wallfahr
ten, die Bruderſchafften, die Anruffung
der Heiligen, die ſie doch zuvor fur Aber
glaubiſch, und Chriſto nachtheilig gehal—

ten, und wegen welchen ſie ſich vor Jah
ren von der Catholiſchen Kirch getrennet
haben, in der Wahrheit gut, loblich, den
Seelen. nutzlich, und wahre erſprießli—
che Mitteldinge ſind. Laſſet uns ihnen die
Chriſtliche Freundſchaft bieten, laffet uns
mit ihnen anietzt das erſtemal das Chriſtli
che Oſterlamm, oder ein Chriſtliches Agape
eſſer.

*251

rauer noch keinen Catholiſchen Magen ha
ber, das OſterkLamm mit uns in Cinigkeit
der Glaubens und des Gottesdienſtes zu eſ
ſn;  ſo rhaben wir, obwohln ſie uns: den
Troſt nicht gonnen, daß wir unſere liebe

Nachbahren auch in unfern Kirchen ſehen
und gruſfen mogen, gleichwohl diſen
Troſt, Freude und Vergnugen, daß wir
vfenbar ſehen mogen, wie ſie ihr Jrrthum,

der



der von unſerer Kirche ſie trennet, ſelbſten zu ſchamung des Jrrthunis uns auf ein neues in

Schanden mache. Wir haben ferner die  dem wahren Glauben ſtarcke und bekraf
ſen: Troſt und Nutzen/ daß GOtt durch Be tige.

J

Micht.nur iſt das altgemeine Geſtanhuif der Uncatholiſchen, Baß wir als Cutboliſche Seelig wer
—E

 den konnen, riue viel groſſere Sicherheit, als nickit  die Uncatholiſchen. haben; Sondeirn es iſt

JeeeDhrru ſeiner getregen Genieinde zun freller daß wenn Sie die Einden foſen vber binden ollten.
 ſolche geloßt oder gebunden bleiben wurhen, und darzu! dieſe Hanpt-Geralt in der Kirche ihnen
und ihren ordentlichen Rachfolgern, bis anß Eude der Welt gegeben hat; ferner daß alle diejenige/ welche
t ſich dieſen Kirchen-Vorſteheru widerſazen, ſolche verachten und denſelben den Gehorſam nicht

leiſien wollen, ipſo kacto gebunden, oder anathema (wie der allgemeire Kurchtn-Ausſpruch lautet)
woiden: und folglich Lutherus die Macht, die Sunde zu luſen, nicht mehr gehabt, ſo bald er
ſelbſt gebunden war, nüd noch vtelwenizer audren dieſen Gewalt mirtheilen lonnen, da er noch
Sohne dieß gantz offentlich in den Kirchen-Bann gethan wörden. Alle Vorgebüngen von Mißbrau-

dachen und d. g. gelten dabey ſo wenig, als man ſich deröleichen zum Ungehoiſam gegen die Weltli—

he Obrigkeit zu bedienen berechtiget: iſ.. Den HauptGruüud des Glaubens betrefiend, nemlich
der wurcklichen Gegenwart des Fleiſches und Blutes des Dſter -Lammes des. Neuen Teſtaments,

üvlauben wir, als wahrhafte;. Kinder des' an das Wort des HErrn einfaltig- glaubenden Eiz-Vaters
Abraham. Das Wort GOttes kann nicht betriegen, aber die Ausleguna nach dem ſelbſt gewachſe-

nen Menſchlichen Vernand haben die Heil. Schrift zu einer Quelle vieler hundert urterichiede-
 nen Secten in der Chriſtenheit gemacht, und ſind der Saame der unſeeligen Gleichgultigkeit imn

SGlauben ſo wohl, als in Anſehung des auſſerlichen Gottesdienſtes. Der Catboliſche Glaube iſt um
ſo mehr zuverlaßg, weil die Heil. Vater cben denſelben beſtattigen, indem es aus ihren Schrif—

ien von dem ernen Jahrhundert an, erheliet, daß ſie frſt darauf gehalten, und hey aller Gelegen—
wvVeit; dit ſie nur dar;n gehabt, ſolche allo Jahrhunderten hindurch bis auf Lutherum—. hekennet ha—

beu. Darum dann die Catholiſche Kirche allen Neuerungen und ihren Auhangern mit allern Recht
anathema ſpricht. Man erlaube es mir daher mit. Nachdruck zu erinnern, daß man keinel einzige

Chriftliche Gemeine fur tuchtig erkenuen muſſe, wann man die Perſonliche Laſter oder Mißbraucht
 ani ſittlichen Weſen der Religion ſelbſt zuſchreiben wolte. Es gaben in Anſehung der Geiſtlichen eben

 ſuwo wenig, als in Anſehung der Welilichen Obrigkeit, dergleichen Grunde nieralen das Recht zu
Leiner Emporung oder Trennung, ſondern es muſte das Volck GOttes dem Moſes, und ſeinen or—
dentlichen Nachſolgern in ſeinen Stuhl, in aller Strenge gehorchen, bis der hriland ſelbſt in der
Welt erſchienen war, bis Er ſtint. ſo. Jang und vielfatig vorher verklundigie Sendung Gur Er
richtuug einer andern Gemeine unb Kirchen-Regierung) durch viele Umſtaunde nulaugbar ge

macht hatte; Das iſt, bis ſeine Genalt im Himmel und auf Erden unlengbar worden, die
SEunden zu loſen, und diejenigen, welhe Jhn zu horen und zu aehorchen ſich verweigerten,

»ijſpldo falto fur verdamnu zu erklaren: Und endlich, bis Er mit eben ditier Gewalt und mit der—
nglejchen Anſchen, wie Er geſaunt:worden, Lehrer und Vorſteher ſeiner neuen Gemeine oder Kir-

che geſendet und veſigeſetzet: Und zwar init dem Zuſagen, daß Er deuſelben durch ſeinen Heil.
Geiſt bepdes, was Er ihnen mundlich ſchon geſagt, erklaren, und dit mehrere Wahrheiten lehren

ſpotte; Ja, daß dichenigen, welche ſie nicht horcten, ihnen nicht gehorchten, eben w ſchnldig wa
ren, als ob ſie Jhn ſolbſt verachieten, und denmach dem Schickſal der Heiden und dffentlichen Sun
den ſich theilhaftig: machten. Er hat verſprochen, und ſtine Worte werden nicht vergehen: Er

wurde bey ihnen und ihren ordentkehen Nachfolgern im Lehr-und Vorſteher-Amt bis an das En
de der Welt verbleiben. Es iſi demnach unwirderſprechlich, daß wer ſich in dem Apoſtel-oder Leh-

Trer und Vorſteher-Amt eigenmachtig tindringet, eine eben ſo verdamniliche Suade begehet, als
weun rr einen ſfeyerlich gegen GDit gethanen Ehb gebrochen, und ſich wider Cæſar auflehnet,

urtz ein offeubares Acragerniß in Kirth vnd Staat gegeben hatte. So unwiderſprechlich aber dieſe
ſes alles iſt, eben ſo ſehr iſt es zu bedajren, daß der Saame der Wahrheit, ben vielen agls wie
auf ſteinerne oder andere unfruchtbare Hertzen falt: Jhre Vernunft und ihre ionſt gute Eigen
ſchanten dienen ihnen ſelbſt zunn ewigen Verderben, indem ſie ſich wider die heiliat Kirche GOt
tes, durch Laſterungen, und wider den Heil. Geiſt durtch Verſtockung, verſundigen; da es doch

Heinmal ſur allenal gewiß bleibt, daß wir Catholiſche jedereit die Uneatholiſchen, aus Lieb zu ih
rem Heil, gewarnet, uch zu unſerer heligen Kirche bunſettzg zu wenden: wolten ſie den Ablaß
iiihrer Sunden wahrhaifftig erlangen, und nieht gebundeii leiben. Sie geſtehen ja ſelbſten, daf die

:v Catholiſche Selig werden.

Enſſetuns in dießem Troſt, und mit dieſem nigen, ſovon reinem —Hertzen ſind, die Augen
NMutzen eine erfreuliche und erwunſchte D erofne, und ihnen einen gluckſeligen Ueber

ſirrnhalten, aber dech zugleich derjenizen gang ertheile, damit ſie mit uns zu einer
nlicht vergeſſen, welche in jenem Jrrthum ie gluckſeligen Oſtern in dem allein ſeligma
gen, den mir jetzt zum Crkenntniß gelocket ſa  chenden Glauben und Gottesdienſt tom
beni.. Laſſet uns fur dieſe den gutigen ind men. Amen.
barmhertzigen GOtt bitten, daß er auch diije O. A. M. D.c.
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